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<tà) bin ber SDüfteler Sdjrcter,

lînb fütjle im £alfe fdjier

©ht bebenfltdj trocfeneS Surften
Stadj einem banrifàjen Sicv.

2Ba§ follte man benn fonft treiben?

SBo alle politif fdjläft ein,

Sa glaub idj, beim ©erftenfaftc

2tm beften mein Sßlafc roirb fein.

Sa fann idj mid) ernftlidj fammeln,

Senn betifat ift ber SBtç,

tlnb famt er fonft 2fEe§ ertragen,

Ürträgt er nidjt foldje #ifc!

Byperbel.
Seutfdjer: Saê ©etbelbergerfafj follten ©ie mal fefjen, baë ift

grofjartig.
Sdjroeijer: Safj mär' gerabe redjt als ©djöpfer für unfer

SunbeSfdjnapSfafj
«w-

Kunstmucken.
Srjrifdj roirb ber SJtenfaj im fjödjften ©rabe,
©part er in ben ßocfen nimmer bie S|3omabe;

Sodj roer furjgefäjoren roollte bidjten,
SBürbe fdjmäfjtidj feinen Shtfjm ju (Srunbe ridjten.

Kräftige ©djfäge ppfen in
meinem jungfräutidjen Sitfen, roenn
idj fjie unb ba erfafjre, roie bte

©djroädje beS fdjroadjen ©efdjfedjtS
eigentfidj eine großartige Säge ift.
Sein ©eroerbe, fein Serttf, feinerfei
SJÎtttet ftnb bem SBeiBe uerfdjfoffen,
roomit cS fidj burdj bie fjodjmütige
SJÎanneSroelt fdjleidjt ober fdjlägt.
Sier bäumige fdjöpfungSgefrönte
Kerle fpajterten jüngft im füfjfen
SBalbe bei SJHtau. Sfuf einmaf fjat
eë im Sufdj getönt in tiefen, brofjen=
ben gfötennoren: Sfut ober ®efb!"
Sie oier Stiefen jttterten roie Kirdj=

türme Beim jroeiten ©rbbeben, baten um tf)r unentbeljrltdjeS nidjtSroürbigeS

ßeben, lieferten SIEeS aus an (Selb, roaS nodj nidjt oerfoffen roar, üBer=

gaBen Ufjren unb oerftedEte ©fjertnge unter bitteren StbfdjiebStränen unb

fdjfidjen fidj tapferffudjenb feige nadj ©aufe. SBie fjaben fie fidj gefdjämt,
afs eS ftdj fjerauSfdjätte, jene jroei bieberen Stättberfjauptmänner roären

eigentlidj jroei fjefbemtnmäfjtge grauenjimmer geroefen. 3fjr ©eroerBe roar

freitidj ein ungefefcitdjeS, aBer nebft SJtangel an Safdjengelb fjat fie ein

erflärtidjer unb oerjetfjtidjer ©afj gegen atte DJtannfdjaft baju getrieben.

3a roofjt! fräftig unb unerfdjrocEen finb roir, unb baS taufenb=

jäfjrige Steidj ift unbenfbar, fo lange baS laufige Sartfjaar fidj anmafjt,
allein ju fjerrfdjen unb uns unter ju brücEen.

SBofjftfjätig ift beS SBeibeS SJtadjt

©o tange fie ben SJtann beroadjt,
Unb furdjtbar roirb bie fanfte Kraft,
SBenn fie ber geffef ftdj entrafft;
©infjer tritt auf ber eig'nen ©pur
Sie SJtutter ober Xodjter ber Statur,
SBefje, roenn fie foSgefaffen
Staubenb auf bie SJtänner paffen
3n ben SBäfbern ober ©äffen.

SJtein 3uBel über fofdje Sfjaten fei meinetroegen ungefetjlidj unb

pofijeiroibrtg. Sie SJtänner tjaften ifjre ©efetje ja nidjt unb nodj oief

roeniger Ijalte idj fetber auf fte, nämlidj auf bie SJtänner.
S u f a l i a.

Gin guter JMagen.

Sr. ßuginSfi: SBie gefjt'S SJtidjcf, mit ©urem franfen gufj?
SJtidjel: Serteufeft fdjfedjt! SJtit ber ©afb' roär'S fdjon gar nidjts.

Sr. ßuginSfi: SBarum benn? ©ab' ©udj bodj gefagt, Sfjr follt bie

Sobfalbe auf einen ßappen ftreidjen unb bann
SJti djef: SBeit t's aber fo net runterbradjt fjaB, fjab i'S auf's Sutter=

Brot g'ftridjen unb nadjfjer is mir faft fdjfedjt roorben!

RitzHed.
©faub' eS, lieber Stebelfpalter, bafj fogar mein geberfjafter
©djtäfrig ift, unb faut unb jafjm, roie mein Kopf, fo trocfen, fafjm,
Dfjne Sßfeffer, ©alj unb SBttje bei ber unerhörten ©itje.

Unfre SBeit ift ooEer Slunber, ber ba brennt roie Sßedj unb gunber.
SBo man fängft nadj Stadje fdjreit, Iädjelt bie Sreibünbigfeit,
Safj man frei im ©djatten ftge Bei ber unerfjörten ©ige.

Stufjtanb fann unb roitt oerarmen unb granjofen eng umarmen,
Sie ba fjoffen: ßoS gefjt'S morgen!" bodj ber gax fjätt nodj oerborgen
Sßufoer, Kugel unb ©aubitje bei ber unerfjörten ©itjc.

Stein, fein SBunber, roenn bie Serge unb bie roilben SJtenfdjenjroerge

geuer fpucEen in baS Sal, ßaoa roerfen ofjne SBafjl,
Sffdje regnen burdj bte Sfitje Bei ber unerfjörten ©itje.

©djroimmen gteidj nadj aften gfanfen biefe geit fjer oon ben 23anfen

©djelmen nadj Slmerifa: 3dj oerftdj're fjeilig ba,

Safj idj felber nidjts ftibitje Bei ber unerfjörten ©itje.

SJatrioten rooffen ©eitung einer alten KreiSeinteitttng,
Stufen eilig: Unterfdjreibt!" Stber Unfereiner bleibt
ßieber nidjt bei biefer ©pritje bei ber unerfjörten ©ige.

SoffSoertreter, feine güfjler, fjaBen'S fieBer etroaS füfjfer.
SBer bie Sitjitng fletfjtg fdjroänjt, afS Slbfenjenpfleger glänjt,
SBiE nidjt roiffen roie man fdjroitje Bei ber unerfjörten ©ige.

©tiE bodj enbfidj Sonnerroetterl Ueber unfern ßanbSmann Setter,
Ser als ©djroeijer unb als Sfjrift audj ber Seutfdjen Setter ift!
Summ finb ba fo Böfe ©pige bei ber unerfjörten ©itje.

Unb bann ooEenbS, fjot's ber ©eier! 3ft eS nötig, Sofijeier?
Safj man gteidj in roifber ©atj SJtufifanten für bie Katj
SJtit bem ©äbef Bfutig ritje Bei ber unerfjörten ©itje?

Srinfet brao, ifjr SJtenfdjenftnber! Slber nidjt roie Sürfienbinber!
Stur fein SBaffer, feib gefedert; unb bem Sidjterfing oerjeifjt,
SBaS tdj ba jufammcnfrifje bei ber unerfjörten ©itje.

J*
6esucbt

auf 1. Stouember tiädjftfjin eine gröfjere Slnjatjl ßefjrer für ben bernifdjen
©djnfbietift. Sie Seroerber fjaben ftdj auSjuroeifen über eine ©tubienjett
oon 78 ©emeftern. Slufjerbem ift bem StnmetbungSgefudj ein geugnis
eines SfrjteS Beijulegen, bafj ber SJtagen beS SeroerberS für längere ©unger=
füren eingerichtet. Sefdjeibenen, anfprudjSfofen Kanbibaten, bte überjeugt
finb, bafj bie ßefjrerbefofbungcn beS KantonS Sern auf ber ©öfje ber geit
ftefjett, roirb ber Sorjug gegeben. 3m gufriebenfjeiiSfaEe ift befinitioe
SlnfteEung nidjt auSgefdjloffen; aEfäEige Sprengungen fjat ber Snfjaber
ber ©teEe ofjne SJJttrren fjinjunefjmen. Ser Kanton Sern Befofjnt befanntfidj
breifjigj unb mefjrjäfjrige treue SffidjterfüEung mit einem Stufjegefjatte oon
gr. 600 (3tr« unb SJttfjredjnung oorBefjaften) ttnb eS ift beSfjatb für bte

Seroerber oorfidjtiger, fidj über cöfibatäre Sfnfidjten auSroeifen ju fönnen.
©S roirb roeniger auf Dualität gefefjen, atS oiefmefjr auf ein ftiEeS, unter=

roürfigeS SBefen. ©elbftänbige poftttfdje Sfnfidjten ftnb ftrenge oerpönt,
einjig bie Slnfidjt fjat ©eftung, bafj jur geit bie SotfSroafjf ber Stegierung
im Kanton Sern ein Unbing ift unb ber Sräger berfefben fjat oor feinen
SJÎtrBeroerBern einen bebeuteneen Sorfprung.

©rnftgemeintc Cfferten nimmt Bis 1. Oftober nädjftfjin entgegen baS

Sf ajierungSBureau ®. Sota.

Splitter.
©ine fdjledjte Siebe in guter Slbftdjt ift Beffer als eine fdjöne Stebe

in fdjledjter.
_____

grau ©tabtridjter: .(jänb ©ie fdjo gbört, £err
geuft, am nädjfdjte ©unnbig roeEtb'ê j'Scrn
obe e Sräfjtag abljalte ©ie roerbit bodj groüfj
nüt Bi ber £ttj! SBo mer fufdjt fdjo gnue
fdiroitjt unb mer bänn na prüfst roirb, e§ ifdjt
eifad) fdjüüli!

$>è.rr geufi: ©ic tuegib bie ©fdjiefjt aEroäg e

djli a'fdjroarj a, Serctjrtefdjti, afe gföfjrti tfdj
es bänn glid) nüb, ntebem gtt§ ja au ltnber=

fjaltig bim Sanfett, unb für es rädjts SJtettu

feig au gforget.

grau ©tabtridjter: Sttti, bitti, Iönb fie mi
gafj ntit ber Sräfj. 3 tüeg'S î'fdjroarj aluege

3ä, djamer fte bänn überljaupt nu fdj roar j
gnue aluege? Unb bann VUiiberljalrig näbfdjt SJÎenu? (Stüntpft bte Stafe.)

Sa git§ ja bod) nüüt aä fjödjfdjteS (£nte mit ©alot!
§err geuft: D, ©te, ©ie finb immer na bie gliidj!

î^ch bin der Düfteler Schreier,

Und fühle im Halse schier

Ein bedenklich trockenes Dürsten

:>!ach einem bayrischen Bier.

Was sollte man denn sonst treiben?

Wo alle Politik schläft ein,

Da glaub ich, beim Gerstensafte

Am besten mein Platz wird sein.

Da kann ich mich ernstlich sanimeln,

Denn delikat isr der Witz,

lind kann er sonst Alles ertragen,

Erträgt er nicht solche Hitz!

k)vpervel.
Deutscher: Das Heidelbergerfaß sollten Sie mal sehen, das ist

großartig.
Schweizer: Pah wär' gerade recht als Schöpfer für unser

Bundesschnapssaß!

kàsttnucken.
Lyrisch wird der Mensch im höchsten Grade,
Spart er in den Locken nimmer die Pomade;
Doch wer kurzgeschoren wollte dichten,
Würde schmählich seinen Ruhm zu Grunde richten.

Kräftige Schläge hüpfen in
meinem jungfräulichen Busen, wenn
ich hie und da erfahre, wie die
Schwäche des schwachen Geschlechts

eigentlich eine großartige Lüge ist.
Kein Gewerbe, kein Beruf, keinerlei
Mittel sind dem Weibe verschlossen,

womit es sich durch die hochmütige
Manneswelt schleicht oder schlägt.
Vier bäumige schöpfungsgekrönte
Kerle spazierten jüngst im kühlen
Walde bei Mitau. Auf einmal hat
es im Busch getönt in tiefen, drohenden

Flötennoten: Blut oder Geld!"
Die vier Riesen zitterten wie

Kirchtürme beim zweiten Erdbeben, baten um ihr unentbehrliches nichtswürdiges
Leben, lieferten Alles aus an Geld, was noch nicht versoffen war,
übergaben Uhren und versteckte Eheringe unter bitteren Abschiedstränen und

schlichen sich tapferfluchend feige nach Hause. Wie haben sie sich geschämt,

als es sich herausschälte, jene zwei biederen Räuberhauptmänner wären

eigentlich zwei heldenunmäßige Frauenzimmer gewesen. Ihr Gewerbe war
sreilich ein ungesetzliches, aber nebst Mangel an Taschengeld hat sie ein

erklärlicher und verzeihlicher Haß gegen alle Mannschaft dazu getrieben.

Ja wohl! kräftig und unerschrocken sind wir, und das tausendjährige

Reich ist undenkbar, so lange das lausige Barthaar sich anmaßt,
allein zu herrschen und nns unter zu drücken.

Wohlthätig ist des Weibes Macht
So lange sie den Mann bewacht.
Und furchtbar wird die sanfte Kraft,
Wenn sie der Fessel sich entrafft;
Einher tritt auf der eig'nen Spur
Die Mutter oder Tochter der Natur,
Wehe, wenn sie losgelassen
Raubend auf die Männer passen

Jn den Wäldern oder Gassen.

Mein Jubel über solche Thaten sei meinetwegen ungesetzlich und

polizeiwidrig. Die Männer halten ihre Gesetze ja nicht und noch viel

weniger halte ich selber auf sie, nämlich aus die Männer.
Eulalia.

Cin guter IVlagen.
Dr. Luginski: Wie geht's Michel, mit Eurem kranken Fuß?

Michel: Verteufelt schlecht! Mit der Salb' war's schon gar nichts.

Dr. Luginski: Warum denn? Hab' Euch doch gesagt, Ihr sollt die

Jodsalbe auf einen Lappen streichen und dann

Michel: Weil i's aber so net runterbracht hab, hab i's aus's Butterbrot

g'strichen und nachher is mir fast schlecht worden!

Mî-Ueà.
Glaub' es, lieber Nebelspalter, daß sogar mein Federhalter
Schläfrig ist, und faul und zahm, wie mein Kopf, so trocken, lahm,
Ohne Pfeffer, Salz und Witze bei der unerhörten Hitze.

Uns're Welt ist voller Plunder, der da brennt wie Pech und Zunder.
Wo man längst nach Rache schreit, lächelt die Dreibündigkeit,
Datz man srei im Schatten sitze bei der unerhörten Hitze.

Rußland kann und will verarmen und Franzosen eng umarmen,
Die da hoffen: .Los geht's morgen!" doch der Zar hält noch verborgen
Pulver, Kugel und Haubitze bei der unerhörten Hitze.

Nein, kein Wunder, wenn die Berge und die wilden Menschenzwerge

Feuer spucken in das Tal, Lava werfen ohne Wahl,
Asche regnen durch die Blitze bei der unerhörten Hitze.

Schwimmen gleich nach allen Flanken diese Zeit her von den Banken

Schelmen nach Amerika: Ich versich're heilig da,
Daß ich selber nichts stibitze bei der unerhörten Hitze.

Patrioten wollen Heilung einer alten Kreiseinteilung,
Rusen eilig: Unterschreibt!" Aber Unsereiner bleibt
Lieber nicht bei dieser Spritze bei der unerhörten Hitze.

Volksvertreter, feine Fühler, Haben's lieber etwas kühler.
Wer die Sitzung fleißig schwänzt, als Absenzenpfleger glänzt,
Will nicht wissen wie man schwitze bei der unerhörten Hitze.

Still doch endlich Donnerwetter! Ueber unsern Landsmann Vetter,
Der als Schweizer und als Christ auch der Deutschen Vetter istl
Dumm sind da so böse Spitze bei der unerhörten Hitze.

Und dann vollends, hol's der Geier! Ist es nötig, Polizeier?
Daß man gleich in wilder Hätz Musikanten sür die Katz

Mit dem Säbel blutig ritze bei der unerhörten Hitze

Trinket brav, ihr Menschenkinder! Aber nicht wie Bürstenbinder!
Nur kein Wasser, seid gescheit; und dem Dichterling verzeiht,
Was ich da zusammenkritze bei der unerhörten Hitze.

- -Fi

Gesuckt
auf l. November nächsthin eine größere Anzahl Lehrer für den bernischen

Schuldienst. Die Bewerber haben sich auszuweisen über eine Studienzeit
von 78 Semestern. Außerdem ist dem Anmeldungsgesuch ein Zeugnis
eines Arztes beizulegen, daß der Magen des Bewerbers für längere Hungerkuren

eingerichtet. Bescheidenen, anspruchslosen Kandidaten, die überzeugt
sind, daß die Lehrerbesoldungcn des Kantons Bern auf der Höhe der Zeit
stehen, wird der Vorzug gegeben. Im Zufriedenheitssalle ist definitive
Anstellung nicht ausgeschlossen; allfällige Sprengungen hat der Inhaber
der Stelle ohne Murren hinzunehmen. Der Kanton Bern belohnt bekanntlich
dreißig- und mehrjährige treue Pflichterfüllung mit einem Ruhegehalte von
Fr. K00 (Irr- und Mißrechnung vorbehalten) und es ist deshalb sür die
Bewerber vorsichtiger, sich über cölibatäre Ansichten ausweisen zu können.

Es wird weniger auf Qualität gesehen, als vielmehr auf ein stilles,
unterwürfiges Wesen. Selbständige politische Ansichten sind strenge verpönt,
einzig die Ansicht hat Geltung, daß zur Zeit die Volkswahl der Regierung
im Kanton Bern ein Unding ist und der Träger derselben hat vor seinen
Mitbewerbern einen bedeuteneen Vorsprung.

Ernstgemeinte Offerten nimmt bis l. Oktober nächsthin entgegen das

Plazierungsbureau G. Vota.

Splitter.
Eine schlechte Rede in guter Absicht ist besser als eine schöne Rede

in schlechter. ^
Frau Stadtrichter: Händ Sie scho ghört, Herr

Feusi, ani nächschtc Sunndig wellid's z'Bern
obe c Präßtag abhalte Sie werdit doch gwntz
nüt bi der Hitz! Wo mer suscht scho gnne
schwitzt und mer dänn na präßt wird, es ischt

eifach fchüüli!

Herr Feusi: Sic luegid die Gschicht allwäg e

chli z'schwarz a, Verchrteschti, ase gföhrli isch

es dänn glich nüd, zucdem gits ja au llndcr-
haltig bim Bankett, und sür es rächts Menu
seig au gsorget.

Frau Stadtrichter: Bitti, bitti, lönd sie mi
gah mit dcr Präß. I tüeg's z'schwarz aluege

^ä, chamer sie dänn überhaupt nu schwarz
gnue aluege? Und dänn d'Underhaltig näbscht Menu? (Rümpft die Nase.)

Da gits ja doch nüüt as höchschtes Ente mit Salot!
Herr Feusi: O, Sie, Sie sind immer na die gliich!
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